
Welche Interessensgruppen gibt es bereits, 
wie können wir uns beteiligen, was können sie uns
bieten und was muss sich ändern? 

Die Kammer ist die gesetzliche Berufsvertretung von 
Architekt*innen in Österreich und wurde 1913 gegründet.1 
Da die Mitgliedschaft für Architekt*innen mit Befugnis 
verpflichtend ist, ist die Kammer auch die größte „Lobby“ 
unserer Profession. Diese Pflichtmitgliedschaft ist aber einer 
exklusiven Gruppe vorbehalten: den Ziviltechniker*innen. 
Hast du keine ZT-Befugnis, werden du und deine Anliegen 
nicht vertreten. Bist du aber mal im „Club“, gibt es genügend 
Möglichkeiten, dich zu engagieren. (2)

Aus Frust, nicht ausreichend von der Kammer vertreten zu 
werden, und dem Bedürfnis, es anders zu machen, entstand 
2001 die IG Architektur. Sie setzt sich als österreichweite, 
aber Wien-zentrierte Interessengemeinschaft für Architekt*-
innen – mit oder ohne Befugnis – für eine faire Architektur-
praxis ein. Inzwischen engagiert sich die IG Architektur in 
der Kammer und beteiligt sich als eigene Wahlliste aktiv an 
berufspolitischen Entscheidungsprozessen.

1907 als Standesvertretung der Architekt*innen gegründet, ist 
sie heute eine kulturelle Vereinigung, die für Architekturqualität 
und Baukultur eintritt. Traditionell österreichisch ist die ZV 
föderalistisch in sieben Landesverbände aufgeteilt, die
jeweils eigene Statuten beinhalten und unterschiedlich aktiv 
sind. Der Landesverband Salzburg beispielsweise hat exklu-
sive Zugangsrichtlinien, er nimmt nur diejenigen auf, die den 
Bauherrenpreis gewonnen haben. Dieser wird jährlich von der 
ZV selbst ausgeschrieben und würdigt nur GEBAUTE Projekte.2  

VON DEN BANDEN ZUR LOBBY!

1 Sie gliedert sich in eine übergreifende Bundeskammer sowie die Kammern für: 
Oberösterreich und Salzburg, Steiermark und Kärnten, Wien, Niederösterreich und 
Burgenland sowie Tirol und Vorarlberg.

Kammer der Ziviltechniker*innen

IG Architektur

Zentralvereinigung der Architekt*innen Österreichs

2 Auf Anfrage wurde uns von einer Vertreterin der ZV Steiermark Folgendes 
mitgeteilt: “Wir sind innerhalb der ZV gerade dabei, die Statuten und somit auch 
die Regeln für die Mitgliedschaft österreichweit zu harmonisieren. Diese sind  
tatsächlich überall unterschiedlich, im aktuellen Vorstand der ZVÖ wird das  
heiß diskutiert.”

Neben diesen dreien gibt es weitere Interessen-
gruppen und Institutionen, die sich mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten für die Architekturpro-
fession in Österreich einsetzen. Beispielsweise 
die Architekturstiftung Österreich mit den Archi-
tekturhäusern und der Österreichischen Gesellschaft 
für Architektur (ÖGFA), das Architekturzentrum 
Wien als österreichisches Architekturmuseum sowie 
einzelne Institute in Ausbildungsstätten und  
Architects for Future. 

Doch im Vergleich zu anderen Ländern, wie der Nie-
derlande oder in Skandinavien, gibt es zwar ein  
Beratungsgremium, aber keine Vertretung im Parla-
ment oder ein Ministerium, die auf politischer 
Ebene Gestaltungsmöglichkeiten haben.

Versuche von Architekturarbeitnehmer*innen, sich gewerkschaftlich 
zu organisieren, sind seit jeher unterrepräsentiert. Neben 
einigen Ansätzen in den 1970er Jahren, vor allem in England, gibt 
es seit einigen Jahren eine breitere internationale Bewegung, die 
verschiedenartige Vertretungsstrukturen anstrebt. The Architecture 
Lobby in den USA ist dabei eine besonders schnell wachsende  
Gruppe und setzt als Graswurzelbewegung vor allem auf Aktionismus 
und regionale Vertretung. Die 2019 in London gegründete United 
Voices of the World – Section of Architectural Workers (UVW-SAW) 
ist wiederum als Untersektion in eine klassische Gewerkschafts-
struktur eingebettet. Auch in Österreich gibt es eine solche  
Untersektion innerhalb der Gewerkschaft für Privatangestellte 
(GPA). Diese Vertretung verhandelt zwar Kollektivverträge für 
angestellte Architekt*innen mit der Kammer, dennoch ist sie  
vielen Architekt*innen unbekannt.

Which interest groups already exist, how can we get
involved, what can they offer us, and what needs to 
change?

FROM THE GANGS TO THE LOBBY!

The Chamber is the legal professional representation of architects in Austria and was founded in 
1913.3  As membership is mandatory for authorized architects, the Chamber is also our profession’s 
largest “lobby.” However, this compulsory membership is reserved for an exclusive group: civil 
engineers. If you don’t have authority as a civil engineer, you and your concerns won’t be represented. 

(2)

Chamber of Architects (Kammer der Ziviltechniker*innen)

3 It is divided into an overarching federal chamber and the chambers for Upper Austria  
and Salzburg, Styria and Carinthia, Vienna, Lower Austria and Burgenland, as well as Tyrol  
and Vorarlberg.

Founded in 1907 as a professional representation of architects, the ZV is now a cultural association 
that advocates architectural quality and building culture. In a traditionally Austrian manner, the ZV 
is federally divided into seven regional associations, each of which has its own statutes and is active 
in different ways. The Salzburg State Association, for example, has exclusive access guidelines. 
It only accepts those architects who have won the Builders’ Prize, which is organized annually by 
the ZV itself and only recognizes BUILT projects.4 

Central Association of Austrian Architects (Zentralvereinigung der Architekt*Innen Österreichs)

4 On request, a representative of the Styrian ZV told us the following: “Within the ZV, we are 
in the process of harmonizing the statutes and therefore the membership rules throughout Austria. 
These are actually different everywhere; this issue is being hotly debated on the current ZVÖ board” 

Attempts by architectural workers to unionize have historically 
been underrepresented. In addition to several approaches in the 
1970s, especially in England, a broader international movement has 
been striving for several years to establish different types of 
representation structures. The Architecture Lobby in the USA is a 
particularly fast-growing group and, as a grassroots movement,  
relies primarily on political actions and regional representation. 
The United Voices of the World – Section of Architectural Workers 
(UVW-SAW), founded in London in 2019, is in turn embedded as a sub-
section in a classic union structure. In Austria, such a subsection 
also exists within the Union of Private Sector Employees (GPA). 
Although this representation negotiates collective agreements for 
employed architects with the Chamber, many architects are still 
unaware of it.

Besides these three organizations, there are other 
interest groups and institutions that work with 
different focuses for the architectural profession 
in Austria. For example, the Austrian Architecture 
Foundation (Architekturstiftung Österreich) with 
the architecture houses and the Austrian Society 
for Architecture (ÖGFA), the Architekturzentrum 
Wien as the Austrian architecture museum, as well 
as individual institutes in educational facilities 
and Architects for Future. But compared to the 
Netherlands or Scandinavian countries, there is an 
advisory board, but no representation in parlia-
ment or a ministry that has authority at the poli-
tical level.

IG Architektur was formed in 2001 out of frustration at not being adequately represented by the 
Chamber and the need to do things differently. As an Austria-wide, but Vienna-centric interest 
group for architects – with or without license – it champions fair architectural practice. IG Architek-
tur is now involved in the Chamber and actively participates in professional policy decision-making 
processes as its own electoral list.

IG Architektur (Interest Group for Architecture)

Zitat: Sol“ etting in uence in the hamber is easier than one thinks

Wir sind Architekt*innen, mit und ohne Befugnis, wir 
sind Stadtplaner*innen, Theoretiker*innen, Künstler*-

innen und Studierende. Wir haben Engagement, Ideale 
und Mut, um etwas zu bewirken. Doch durch Individua-

lismus und tradierte Strukturen sind wir zersplittert. 

Sich als junge*r Architekt*in in Institutionen und 
Vertretungen zu engagieren, obwohl diese die junge 
Generation nicht genügend vertreten oder oft sogar 
den Zugang erschweren, überlegt man sich zweimal. 

Dass diese Institutionen oft eher neben- und 
gegeneinander agieren, obwohl sie im Grunde ähnliche 

Ziele verfolgen, macht die Situation nicht besser. 

Wir brauchen eine Lobby mit einer gemeinsamen Stimme!
Als gemeinsame Architekturlobby können wir unsere Kräfte bündeln und 

unsere Anliegen auf politischer Ebene nachdrücklicher einfordern.

Zitat: Jakub und Felix

Zitat: Angelika

Wie können wir gemeinsam als Berufsgruppe 
auftreten, in der auch junge Architekt*innen ohne
Befugnis gehört und vertreten werden?

Die große Herausforderung liegt darin, die verschiedenen 
Gruppen zusammenzubringen, um die drängenden 
Anliegen aller in der Architektur Arbeitenden zu vertreten 
und ein generell höheres Verständnis für die Baukultur 
aufzubauen. Das ist umso wichtiger geworden, nachdem 
1987 das Bundesministerium für Bauten und Technik 
aufgelöst wurde und der Bund seit 1988 durch die Übertra-
gung der Wohnbauförderung in die Länderkompetenz nur 
noch minimale Entscheidungsgewalt hat.

Mit der Plattform Baukulturpolitik5  wurde bereits 2002 eine 
solche Initiative gestartet,  die fast alle österreichischen 
Institutionen vereint. Ziel ist, ein größeres Bewusstsein für 
Baukultur speziell in der Politik und unter Entscheidungs-
träger*innen zu schaffen. Alle fünf Jahre erstellt die Platt-
form im Auftrag des Beirats für Baukultur6 einen Baukultur-
report, der Empfehlungen an die Politik ausspricht. 
Doch auch diese wichtige Initiative ist bisher zu wenig 
durchschlagskräftig und inklusiv sowie unter (jungen) 

Architekt*innen schlichtweg zu unbekannt. Die wichtigsten 
Anliegen von Architektur-Arbeiter*innen und Sichtweisen 
junger Architekt*innen werden viel zu selten miteinbezogen. 

Wie im Kleinen als Kolleg*innen müssen wir uns auch im 
Großen solidarisieren, um mit gemeinsamer Stimme zu 
sprechen. Wir fordern deshalb alle bestehenden Interessen-
gruppen und Vertretungen auf, die Lobbyarbeit gemeinsam 
weiter zu professionalisieren, diese strategisch anzugehen 
und neben dem übergreifenden Thema Baukultur auch
gezielt für faire Arbeitsbedingungen für alle Architektur-
arbeiter*innen, sowie für inklusive, ökologische Planungs-
standards zu kämpfen. 

5 Die Plattform Baukulturpolitik ist eine als gemeinnütziger 
Verein organisierte NGO, die jene Institutionen vereint, die sich 
in Österreich mit Architektur und Baukultur befassen und diesen 
Themen eine politische Dimension beimessen. [Eigenbeschreibung]
6 Der Beirat für Baukultur ist Teil des Bundesministeriums 
für Kunst und Kultur, öffentlichen Dienst und Sport. Er wurde 
2008 als Dialogforum zwischen Architektur und Bauwesen sowie Po-
litik und Verwaltung gegründet.

“We decide for ourselves which debates we want to have a say in – whether we are heard 
or not – and we think it’s important for architects to raise their voices again.”

“ e have to be active in our practice and in lobbying work  ither or is no longer possible

We are architects, with and without authorization, 
we are urban planners, theorists, artists, and students. 

We have commitment, ideals, and courage to make
 a difference. But we are fragmented by individualism 

and time-worn structures. 

Getting involved as a young architect in institutions and 
agencies, even though these do not sufficiently

 represent the younger generation or often even make 
access difficult, is something one thinks twice about. 

The fact that these institutions often act alongside and 
against each other, although they are basically pursuing 

similar goals, does not make the situation any better.

We Need a Lobby with a Common Voice!
As a joint architecture lobby, we can bundle our strengths and demand 

our concerns more emphatically at the political level.

The big challenge lies in bringing the different groups 
together to represent the urgent concerns of everyone 
working in architecture and to develop a generally higher 
understanding of building culture. This became even more 
important after the Federal Ministry of Buildings and 
Technology was dissolved in 1987. Through the transfer of 
housing subsidies to the competence of the individual 
states, the federal government has only had minimal 
decision-making power since 1988.

Such an initiative was started in 2002 with the Platform for 
Building Culture Policy (Plattform Baukulturpolitik),7  which 
unites almost all Austrian institutions. The aim is to create 
greater awareness of building culture, especially in politics 
and among decision-makers. Every five years, on behalf  
of the Advisory Board for Building Culture (Beirat für 

Baukultur),8  the platform creates a building culture report 
that makes recommendations to politicians. However, even 
this important initiative has not been sufficiently effective 
and inclusive so far and is simply too unknown among 
(young) architects. The essential concerns of architectural 
workers and the perspectives of young architects are far too 
rarely included.

How can we act jointly as a professional group in 
which unauthorized young architects are also heard 
and represented?

7 “The Platform Baukulturpolitik is an NGO organised as a 
non profit association consisting of those institutions in ustria 
that deal with architecture and Building Culture and attach a 
political dimension to these topics” [self-description]. See 
Plattform Baukulturpolitik, “English Short Summary – Baukultur 
needs dialogue,  https www.baukulturpolitik.at english short
summary.html (accessed August 11, 2023).
8 The Advisory Board for Building Culture is part of the 
Federal Ministry for Arts, Culture, Civil Service and Sport. It 
was founded in 2008 as a dialogue forum between architecture and 
the construction industry, as well as politics and administration.

In der Vergangenheit wurde uns das Ideal des Einzelkämp-
fers[sic!] anerzogen. Das Konkurrenzdenken hat uns einsam 
werden lassen, jede*r kämpft für sich, aber wir kämpfen nur 
selten gemeinsam. 

Die Grundidee von zkmb war, österreichweite Vernetzung 
und Austausch für unsere Generation zu ermöglichen, abseits 
von Lebensläufen und Zugangsbeschränkungen. (1)
In drei Workshops trafen sich junge Architekt*innen, um 
einander kennenzulernen, voneinander zu lernen, über die 
Zukunft nachzudenken und gemeinsame Strategien zu
entwickeln. Es wurden Verbindungen geknüpft und Banden  
gebildet. In der intensiven Zusammenarbeit konnte sich 
jede*r Teilnehmer*in „Seedbombs“ für die eigene Praxis 
mitnehmen, um sie bei Bedarf einzusetzen.

Was sind diese „Seedbombs“?
Seedbombs sind inspirierende Gedanken von Kolleg*innen – 
zum Mitnehmen, bitte! Sie motivieren uns, selbst tätig zu
werden, etwas Neues auszuprobieren oder Dinge zu verbes-
sern, mit dem Wissen, dass es möglich ist. 

Seedbomb: Vernetzung und Austausch
Der intensive Austausch persönlicher Perspektiven veranlasste einige von 
uns, im eigenen Büro tätig zu werden. So versuchen nun Teilnehmer*innen, 
die eigene Bürostruktur und Arbeitskultur zu verändern. Sie wollen mehr 
Transparenz und Mitspracherecht ermöglichen und die Vollzeit von 40 auf 32 
Stunden / Woche bei gleichem Lohn reduzieren. Dafür wurde ein Testlauf von 
sechs Monaten gestartet. > Wie dieser Test ausfällt, könnt ihr beim zkmb–
Workshop am Samstag, dem 18. November 2023 erfahren.

Seedbomb: Einander stärken
Als junge*r Gründer*in ist es schwer, alleine an die Informationen zu kommen, 
die es eben braucht, um ein Büro aufzubauen und Projekte zu akquirieren.
Ein kooperatives Miteinander und Füreinander kann ein wichtiger Bestandteil 
für das eigene und gemeinsame Vorankommen sein. Eine Teilnehmerin
kooperiert mit einem befreundeten Büro mit Ziviltechniker*innenbefugnis und 
kann so auch ohne eigene Befugnis an geladenen Wettbewerben 
teilnehmen. Bei einem Wettbewerbsgewinn wird der Auftrag in einer gleich-
berechtigten Projektpartner*innenschaft umgesetzt. 

Seedbomb: Größere Sichtbarkeit 
Sichtbarkeit schafft ein Bewusstsein dafür, in welchen verschiedenen 
Bereichen Architekt*innen agieren. Es gibt Architekt*innen, die nicht bauen, 
wie aber finanzieren sie ihre Arbeit? Oder wie schafft es beispielsweise 
unsere Kollegin, selbstständige Architektin zu sein, obwohl sie als 
alleinerziehende Mutter nicht den Standardweg gehen kann? Sie entspricht 
weder dem klassischen Rollenbild noch ist sie repräsentativ für die meisten 
Architekt*innen. Doch Geschichten wie diese können Menschen Mut machen, 
die in ähnlichen Situationen den Architekturberuf eigentlich schon an den 
Nagel gehängt hätten, es doch zu probieren.

Was passiert, wenn wir von 
Konkurrent*innen zu 
Kolleg*innen werden?

What happens when we go  
from being competitors to 
being colleagues?

Zitat: Anna und Judith

Werfen
Throw1. Warten

Wait2. Inspiration
Inspiration3.

Seed Bomb: Greater Visibility
Visibility creates an awareness of the different fields architects are active in. 
There are architects who don’t build, but how do they finance their work? 
Or how does our colleague, for example, manage to be a self-employed 
architect even though, as a single mother, she cannot go the standard route? 
She neither corresponds to the classic role model nor is she representative of 
most architects. But stories like these can encourage people who would have 
given up the architectural profession in similar situations to continue to try.

In the past, the ideal of the lone fighter was instilled in us. 
The competitive spirit has made us lonely. Everyone fights for 
themselves, but we rarely fight together.

The basic idea of zkmb was to enable Austria-wide networking 
and exchange for our generation, aside from CVs and access 
restrictions. (1)
Young architects met in three workshops to get to know each 
other, learn from each other, think about the future, and develop 
joint strategies. Connections were made and gangs formed. 
In the intensive cooperation, each participant was able to take 
“seed bombs” with them for their own practice to use them 
when necessary.

What Are These “Seed Bombs”?
Seed bombs are inspiring thoughts from colleagues – 
to take along with you, please! They motivate us to become
active ourselves, to try something new, or to improve things, 
with the knowledge that it is possible.

Seed Bomb: Networking and Exchange
The intensive exchange of personal perspectives prompted several of us to 
get active in our own offices. Participants are now trying to change their own 
office structure and work culture. They want to enable more transparency, a 
right to have a say and reduce full-time work from 40 to 32 hours per week 
with the same wage. A six-month test run was started for this purpose. 
> You can inform yourself how this test turns out  at the zkmb workshop on 
Saturday, November 18, 2023.

Seed Bomb: Strengthening Each Other
As a young founder, it is difficult to get the necessary information to set up an 
office and acquire projects alone. Working together and being there for each 
other can be crucial components of one’s own and mutual progress. 
A participant cooperates with a befriended office with a civil engineering
license and can therefore enter invited competitions without needing an own 
license. If a competition is won, the contract will be implemented in an equal 
project partnership.

“One can emphatically represent one’s own opinion and profession. And one can stomp one’s foot. There are so many other 
branches of architecture production which, through exchange, can help renew our ideas.”

BILDET BANDEN UND STREUT SEEDBOMBS
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Wie starten wir eine gemeinsame Architekturlobby 
und was steht auf ihrer Agenda?

Um eine gemeinsame Lobbystruktur definieren 
und knüpfen zu können, müssen tradierte 
Strukturen bestehender Institutionen aufge-
brochen werden. Diese Umstrukturierung muss 
als gleichberechtigter und fairer Arbeitsprozess 
passieren, der gegenseitigen Respekt und eine 
Wertschätzung für alle Formen der Architektur-
profession erfordert. 

Eine übergeordnete Agenda mit klaren 
Aussagen und konkreten Zielen für eine gerechte 
und faire Architekturpraxis sollte dabei die 
Interessen und Aufgaben der Lobby definieren. 
Wichtige Forderungen, die unserer Generation 
unter den Nägeln brennen, können in dieser 
Ausstellung nachgelesen und als Vorschlag für 
die Agenda gesehen werden. Ausgehend von 
dieser festgeschriebenen Agenda könnten die 
Themenbereiche je nach Spezialisierung der
 bestehenden Akteur*innen in Vertretung intern 
und extern, Vermittlung und Dialog sowie 
Netzwerk und Austausch aufgeteilt werden.

To be able to define and form a common lobby 
structure, the traditional patterns of existing 
institutions have to be broken open. This restruc-
turing must happen as an equal and fair process 
that demands mutual respect and an apprecia-
tion for all forms of the architectural profession.

The interests and tasks of the lobby should be 
defined by an overriding agenda with clear 
statements and concrete goals for a just and fair 
architectural practice. Important demands that 
are the burning issues of our generation can be 
read in this exhibition and seen as suggestions 
for the agenda. Based on this fixed agenda, the 
subject areas could be divided into internal and 
external representation, knowledge transfer, and 
dialogue, as well as network and exchange, 
depending on the specialization of the existing 
actors.
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How do we start a united  
architecture lobby and what is on 
its agenda?


